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Wenn der 
Vermieter plötzlich 
mehr Miete will

Cornel Wehrli, 
Wehrli Partner 
Rechtsanwälte, 
Frick

Frage: Mein neuer Job erfordert 
einen schnellen Umzug. Um nicht 
monatelang doppelt Miete zu zah-
len, habe ich meinem Vermieter 
einen zahlungsfähigen Nachmieter 
vorgeschlagen. Dieser war bereit, 
den bestehenden Mietvertrag mit 
einer Miete von 1800 Franken zu 
übernehmen. Als der Vermieter ihm 
jedoch eröffnete, er wolle neu 2100 
Franken verlangen, ist der Nachmie-
ter abgesprungen. Nun behauptet 
der Vermieter, ich müsse einen neu-
en Nachmieter suchen und bis dahin 
weiterzahlen. Stimmt das?

Antwort: Nein. Nach Schweizer 
Recht können Sie sich bei einer vor-
zeitigen Rückgabe der Wohnung 
von Ihren Pflichten befreien, wenn 
Sie einen zumutbaren Nachmieter 
stellen, der bereit ist, den Vertrag 
zu den bisherigen Bedingungen zu 
übernehmen. Dazu gehört insbe-
sondere der bisherige Mietzins. 
Zumutbar ist ein Nachmieter vor 
allem dann, wenn er zahlungsfähig 
ist und keine ernsthaften objekti-
ven Gründe gegen ihn sprechen. 
Unzulässige Ablehnungsgründe 
sind etwa Nationalität, Religion 
oder ein bloss unsympathischer ers-
ter Eindruck. Der Vermieter darf 
zwar entscheiden, mit wem er ei-
nen Vertrag schliessen will – aber 
wenn der vorgeschlagene Nach-
mieter zumutbar ist und die bishe-
rigen Konditionen akzeptiert, trägt 
der Vermieter ab diesem Zeitpunkt 
das Risiko des Leerstands, nicht 
mehr Sie. Im geschilderten Fall ha-
ben Sie Ihre Pflicht erfüllt: Ihr Nach-
mieter war tauglich und wollte für 
1800 Franken übernehmen. Dass 
der Vermieter die Gelegenheit für 
eine Mietzinserhöhung nutzen 
wollte und der Nachmieter deshalb 
absprang, kann nicht zu Ihren Las-
ten gehen. Sie sind ab dem Datum 
befreit, auf das der Nachmieter 
eingezogen wäre. Holen Sie sich 
nach Möglichkeit schriftliche Bestä-
tigungen (E-Mails) des Nachmieters 
oder Vermieters, aus denen der 
Grund für das Scheitern klar her-
vorgeht.

Haben Sie eine juristische Frage? 
Unsere Rechtsexperten sind jeden 
Mittwoch zwischen 13.30 und
14.30 Uhr unter der Telefonnummer 
062 871 75 75 für Sie da. 
Sie können Ihre Frage auch mailen 
an nfzratgeber@wehrlipartner.ch

Waldbrandgefahr
AARGAU. Ab sofort gilt im Kantons-
gebiet Waldbrandgefahr. Der Grund 
für diesen Entscheid ist die zuneh-
mende Trockenheitssituation: Die 
starken Winde am vergangenen Wo-
chenende sowie die stetig steigen-
den Temperaturen haben die Wald-
brandgefahr deutlich erhöht. In den 
nächsten Tagen werden die Tempe-
raturen weiter ansteigen sowie der 
Wettertrend anhalten. Gemäss den 
Wetterprognosen sind keine Nieder-
schläge zu erwarten. Voraussichtlich 
wird sich die Waldbrandgefahr wei-
ter erhöhen, was möglicherweise 
weitere Massnahmen (Feuerverbot) 
erfordern wird. (nfz)

Neuer  
Kantonsplaner

AARGAU. Sacha Peter wird neuer 
Leiter der Abteilung für Raum
entwicklung des Kantons Aargau. 
Der 52-jährige Geograf ist einer der 
profiliertesten Köpfe der Schweizer 
Raumplanung. 

Er war verantwortlich für die 
Gesamtüberarbeitung des Richt-
plans im Kanton Zürich und den 
Aufbau der dortigen Abteilung 
Raumplanung. Zuletzt prägte er als 
Kantonsplaner des Kantons Solo-
thurn die Raumplanung im Kanton 
Solothurn entscheidend mit. Er 
zeichnete für die Umsetzung des 
revidierten Raumplanungsgesetzes 
in die kommunalen Ortsplanungen 
wie auch für die Umsetzung der 
jüngsten Revision im Bereich Bauen 
ausserhalb Bauzone verantwortlich. 
Seine neue Funktion wird Sacha  
Peter per 1. Dezember 2026 antre-
ten. Aufgrund seiner bisherigen 
Erfahrung sowie seiner Kompeten-
zen und Persönlichkeit verfügt er 
über beste Voraussetzungen, um 
die Abteilung Raumentwicklung 
gemeinsam mit seinen Mitarbeiten-
den weiterzuentwickeln, heisst es 
in der Mitteilung. 

Er folgt auf Daniel Kolb, der 
pensioniert wird, und dem Depar-
tement Bau, Verkehr und Umwelt 
als Fachexperte für einige Monate 
weiterhin zur Verfügung stehen 
wird. (nfz)

Gartenmesse
BAD SAECKINGEN. Die DIGA- 
Gartenmesse bietet im Juli in Bad 
Säckingen bereits zum dritten Mal 
grüne Lebensart und ein Pflanzen-
paradies mit ganz besonderem  
Ambiente. Rund 100 nationale und 
internationale Aussteller treffen vor 
einer einmaligen Kulisse am Rhein
ufer auf 8000 gartenbegeisterte 
Besucherinnen und Besucher. Die 
Gartenmesse im Park von Schloss 
Schönau findet vom 17. bis 19. Juli 
statt. Am Samstagabend ist die  
Gartenmesse bis um 22 Uhr geöff-
net. (mgt/nfz)

LESERBRIEFE

Wildblumen  
an öffentlichen 
Wegen
Wildblumen sind wunderschön und 
nützlich und wertvoll für viele Insek-
ten und Bienen. Oft gedeihen sie nur 
an diesen Standorten, wo der Boden 
mager, das heisst nicht gedüngt ist 
und stellen oft auch eine Rarität in 
der Pflanzenwelt dar. Öffentliche 
Wege, die nicht von der Gemeinde 
unterhalten werden, müssen und sol-
len auch nicht von privaten Personen 
nach ihren eigenen Vorstellungen 
«gepflegt» werden. Dies ist weder 
sinnvoll noch notwendig, denn diese 
Vorstellungen entsprechen oft veral-
teten Ansichten von Naturgedeihen. 
Liebe Leserinnen und Leser, bin ich 
denn allein, wenn ich mich aufrege, 
dass gewisse superordentliche Leute 
diese abbrennen, abmähen oder aus-
reissen müssen? Dies auch noch so 
ziemlich direkt vor der Blütezeit oder 
während dieser? Genügt es denn 
nicht, wenn man sein eigenes Gärt-
chen bis zum geht nicht mehr von 
allem Unerwünschten befreien muss 
und nichts stehen lassen will, was 
nicht im Laden gekauft wurde?

Was ums Himmels Willen geht in 
diesen Menschen vor sich, dass sie 
nicht diese seltenen und wunder-
schönen Geschöpfe der Natur stehen 
lassen oder ev. sogar bewundern  
können? Sie tun niemandem etwas 
zuleide und erfreuen viele andere. 

Welche Rücksichtslosigkeit und Über-
heblichkeit der Natur gegenüber 
herrschen bei solchen Menschen, die 
sich dieser überlegen glauben? 

CARMEN REISINGER, HERSBERG

Die Abstimmung  
ist vorbei –  
das Problem bleibt
Die Abstimmung über die 10-Millio-
nen-Schweiz ist vorbei. Die Vorlage 
wurde abgelehnt. Doch eines darf 
jetzt nicht passieren: Dass das Thema 
einfach wieder in den politischen 
Schubladen von Bundesbern ver-
schwindet. Denn rund 1,47 Millionen 
Menschen haben der Vorlage zuge-
stimmt. Diese Stimmen dürfen nicht 
einfach ignoriert werden. Wer 
glaubt, mit einem Nein an der Urne 
seien die Sorgen der Bevölkerung 
automatisch verschwunden, betreibt 
Realitätsverweigerung. Die Schweiz 
wächst weiter. Die Frage ist längst 
nicht mehr, ob unser Land wächst, 
sondern wie viel Wachstum unsere 
Infrastruktur, unsere Institutionen 
und letztlich unser gesellschaftlicher 
Zusammenhalt noch verkraften, oh-
ne an ihre Belastungsgrenzen zu ge-
langen.

Die Herausforderungen sind of-
fensichtlich: Wohnraum wird knap-
per und teurer, unsere Strassen und 
der öffentliche Verkehr geraten zu-

nehmend unter Druck, das Gesund-
heitswesen stösst an Kapazitätsgren-
zen und auch im Asylbereich wächst 
der Handlungsbedarf. Gerade beim 
Asylwesen erwarten die Menschen 
zu Recht mehr Konsequenz und mehr 
Glaubwürdigkeit. Wer Schutz benö-
tigt, soll ihn erhalten. Gleichzeitig 
braucht es raschere Verfahren, eine 
konsequente Umsetzung von Ent-
scheiden und eine Politik, die beste-
hende Probleme nicht länger schön-
redet. Die Bevölkerung hat genug 
von einer Politik, die Probleme jah-
relang analysiert, verwaltet und ver-
tagt, statt sie zu lösen. Sie erwartet 
keine perfekte Politik. Sie erwartet 
endlich eine Politik, die entscheidet. 
Gerade deshalb müssen die konstruk-
tiven Kräfte in Bundesbern jetzt über 
Parteigrenzen hinweg zusammenfin-
den. Nicht für parteipolitische Insze-
nierungen, sondern für die Zukunft 
unseres Landes. Es braucht tragfähi-
ge Lösungen, konkrete Umsetzungs-
strategien und vor allem den Willen, 
Verantwortung zu übernehmen. 
Auch die zahlreichen hängigen Vor-
stösse müssen kritisch überprüft wer-
den. Das bisherige Prinzip «steter 
Tropfen höhlt den Stein» reicht nicht 
mehr aus. Die Herausforderungen 
haben sich verändert – und die Politik 
muss sich mit ihnen verändern.

Als Grossrat im Kanton Aargau – 
wie auch den kantonalen Parlamen-
ten in der übrigen Schweiz – sind uns 
in vielen Bereichen die Hände gebun-
den, weil die entscheidenden Kom-

petenzen beim Bund liegen. Umso 
mehr stellt sich die Frage: Wenn nicht 
Bern, wer dann? Es wäre fatal, wenn 
bereits heute parteipolitische Über-
legungen und der Blick auf die kom-
menden National- und Ständerats-
wahlen wichtiger würden als die 
langfristigen Interessen unseres Lan-
des. Ich bin überzeugt: Die Bevölke-
rung wird künftig sehr genau hin-
schauen. Sie wird jene Politikerinnen 
und Politiker zur Verantwortung 
ziehen, die den Ernst der Lage wei-
terhin unterschätzen oder sich in ih-
rer politischen Komfortzone einge-
richtet haben. Denn die Menschen 
haben kein Problem mit Abstim-
mungsniederlagen. Sie haben ein 
Problem mit politischem Gedächtnis-
verlust. Die Schweiz darf nicht erst 
dann handeln, wenn der Druck un-
erträglich geworden ist. Führung 
bedeutet, Probleme zu lösen, bevor 
sie eskalieren. Genau das erwartet 
die Bevölkerung heute von der Poli-
tik. Ich danke all jenen, die diese He-
rausforderungen ernst nehmen und 
bereit sind, über Parteigrenzen hin-
weg Verantwortung zu übernehmen. 
Denn eines ist klar: Wenn wir jetzt 
nicht handeln, gefährden wir lang-
fristig den sozialen Zusammenhalt 
unseres Landes. Die Abstimmung ist 
vorbei. Der Handlungsauftrag bleibt 
bestehen. Und genau jetzt beginnt 
die eigentliche Arbeit.

DANIELE MEZZI,  
GROSSRAT DIE MITTE, LAUFENBURG

Wechsel am Landwirt-
schaftlichen Zentrum

Pensionierung von Hansruedi Häfliger 

Melanie Chaves wird ab  
dem 1. November 2026 die 
Leitung des Landwirtschaft
lichen Zentrums Liebegg in 
Gränichen übernehmen.  
Sie tritt damit die Nachfolge 
von Hansruedi Häfliger an, 
der die Institution über  
zwölf Jahre lang massgeblich 
geprägt hat. 

AARGAU/GRÄNICHEN. Das Land­
wirtschaftliche Zentrum Liebegg 
(LZL) gehört zu den wichtigsten Kom­
petenzzentren für Landwirtschaft, 
Hauswirtschaft und Ernährung in 
der Schweiz. Seine Kernaufgabe ist 
der Wissenstransfer in Berufs­
bildung, Weiterbildung, Beratung 
und beratendem Vollzug. Am LZL ist 
die gesamte landwirtschaftliche und 
bäuerlich-hauswirtschaftliche Be­
rufsbildung des Kantons Aargau an­
gesiedelt. Nun kommt es zu einem 
Führungswechsel. Hansruedi Häfli­
ger hat das LZL während mehr als 
zwölf Jahren mit grossem Engage­
ment, Weitsicht und hoher Fachkom­
petenz geführt und geht nun in seine 
Pension. Für seinen langjährigen und 
unermüdlichen Einsatz zugunsten 
der Landwirtschaft, Hauswirtschaft 
und Ernährung im Kanton Aargau 
spricht ihm Regierungsrat Markus 
Dieth im Namen des Regierungsrats 
einen grossen Dank aus: «Hansruedi 
Häfliger hat sich unermüdlich und 
erfolgreich für die Bildung und For­
schung am Landwirtschaftlichen 
Zentrum Liebegg und somit für  
unsere Landwirtschaft im Aargau 
eingesetzt. Dafür gebührt ihm ein 
grosses Dankeschön.» Seine Nach­
folgerin wird Melanie Chaves. Sie 
verfügt über langjährige Führungs- 
und Managementerfahrung in der 

Land- und Ernährungswirtschaft. 
Sie ist seit mehr als 20 Jahren in ver­
schiedenen Funktionen entlang der 
landwirtschaftlichen Wertschöp­
fungskette tätig – unter anderem in 
der Forschung von Pflanzenschutz­
mitteln, im Obsthandel bei Charles 
Füglister AG sowie in leitenden Funk­
tionen im Category Management und 
der Beschaffung für Fleisch, Geflü­
gel, Charcuterie und Fisch, sowie 
Früchte & Gemüse und Blumen bei 
der Migros. Zuletzt leitete Melanie 
Chaves als Geschäftsführerin die 
Rathgeb BioLog AG, einen der grös­
sten Biogemüseproduzenten der 
Schweiz. Als eidgenössisch diplo­
mierte Ingenieurin FH in Hortikultur 
mit Vertiefung Pflanzenproduktion 
und einem EMBA in General Manage­
ment verfügt sie über fundierte fach­

liche Kenntnisse mit einem breiten 
betriebswirtschaftlichen Verständ­
nis. «Melanie Chaves bringt eine be­
eindruckende Kombination aus star­
kem Praxisbezug, unternehmerischer 
Erfahrung und ausgeprägter Füh­
rungskompetenz mit», sagt Matthias 
Müller, Leiter von Landwirtschafft 
Aargau. «Ich bin überzeugt, dass sie 
das Landwirtschaftliche Zentrum 
Liebegg (LZL) zusammen mit den 
Mitarbeitenden erfolgreich in die Zu­
kunft führen wird».  Melanie Chaves 
wohnt in Killwangen, ist verheiratet 
und Mutter eines Sohnes. Sie über­
nimmt die Führung des LZL am 1. 
November 2026. Der bisherige Leiter, 
Hansruedi Häfliger, bleibt bis Ende 
Jahr in einem reduzierten Pensum 
am LZL aktiv, um einen nahtlosen 
Übergang sicherzustellen. (mgt)

Ab November übernimmt Melanie Chaves die Führungsverantwortung von  
Hansruedi Häfliger.� Foto: zVg


